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vor den Auswüchsen jedweden Nationalismus) eine stete Horizontweitung er-
fahren hat. 

Auch wer das Buch zunächst nur mit begrenzter Zielsetzung zur Hand nimmt 
— im Falle des Rezensenten mit dem Auftrag einer Anzeige für die „Zeitschrift 
für Ostforschung" und damit scheinbar ermächtigt, sich auf die ersten zehn 
Kapitel zu beschränken —, wird gut tun, das Ganze auf sich wirken zu lassen: 
sowohl im Blick auf die inhaltliche Anordnung (oft wird der chronologische Be-
richt unterbrochen durch eine weit ausgreifende Vor- oder Bückschau) wie auf 
die gerade in dieser Schilderung unübersehbare Tatsache der Einbettung unse-
rer mittel- und osteuropäischen Probleme in den globalen Zusammenhang. Der 
Lichtkegel der Darstellung richtet sich naturgemäß in den frühen Kapiteln auf 
Prag, das bis 1914 die Heimat und Bildungsstätte des Vfs. war, ehe ihn der Erste 
Weltkrieg zu einer fünfjährigen Gefangenschaft in das europäische und asia-
tische Rußland führte; an bevorzugter Stelle (S. 23 Beginn des Kapitels III „Im 
Banne der Geschichte") bekennt der Vf. nachdrücklich: „Es war die besondere 
Prager Luft, die mich zum Studenten der Geschichte und des Nationalismus 
machte." Dankbar schildert er seine Erziehung im Elternhaus wie in der Prager 
Piaristenschule und im Altstädter Gymnasium (S. 48 ff.), stolz verweist er auf 
die „Prager Schule der deutschen Literatur" und das vielseitige rege Theater-
leben (S. 83 ff.). Im Blick auf das zur Minderheit gewordene und doch wurzel-
feste Deutschtum der böhmischen Hauptstadt und das wiederum in dieser Mino-
rität enthaltene deutsche Judentum faßt er — auch aus dem Vergleich späterer 
Besuche in der Zwischenkriegszeit und nach 1945 — sein Urteil dahin zusammen 
(S. 6): „In keiner anderen Stadt habe ich die Realität vergangener Zeiten so 
überzeugend gespürt wie in Prag in jenen Jahren vor 1914." Mit Recht leitet er 
(S. 12) aus seiner Begegnung mit dem um die Jahrhundertwende in Böhmen 
überhand nehmenden „reaktionären Nationalismus" (S. 11) seine eigene Vorbe-
stimmung ab, „ein besonderes Verständnis für die Bedeutung des Nationalismus 
zu entwickeln" (S. 12). Von diesem in konzentrischen Ringen sich erweiternden 
Themenkreis seiner späteren Veröffentlichungen legt die Bibliographie S. 252— 
256 eindringliches Zeugnis ab. 

Auf die russische Gefangenschaft, aus der heraus der Weg 1920 über Japan 
und zu Schiff an Vorderasien entlang nach Europa zurückführte, folgten Studien-
und Publikations jähre in Paris, London und Berlin, von 1925—1929 ein Aufent-
halt in Jerusalem und nach neun Reise jähren von 1933 an die Lehrtätigkeit an 
Universitäten der USA, von denen aus freilich noch oft genug, wenn auch ohne 
stärkere Heimatgefühle, Abstecher nach Europa gemacht wurden oder werden. 
Als Kenner der russischen Sprache und Bevölkerung wie — aus mehrjähriger 
eigener Aktivität — der Verhältnisse in Palästina ist Kohn besonders befähigt 
zu aufschlußreichen zeitgeschichtlichen Vergleichen, wie etwa zwischen England 
und Rußland als Flügelmächten Europas (S. 157 f.), zwischen der Habsburger 
Monarchie und Palästina (S. 166, im Blick auf das verhängnisvolle Anwachsen 
des nationalistischen Eifers der beteiligten Völker) oder zwischen dem Deutsch-
land der dreißiger Jahre und der heutigen Sowjetunion — Hinweise eines 
geistreichen Beobachters, die es lohnt, zur Kenntnis zu nehmen. Verständlich 
ist ein offen ausgesprochenes Unbehagen gegenüber Preußen und dem Bis-
marckreich (S. 101, 141 f., 223, eine positive Aussage S. 24); man wird dem Vf. 
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aus seinem Lebensgan g un d seinen Erfahrunge n herau s (vgl. die Selbstaus -
sage S. 193) solche Urteil e nich t verdenke n können , ma n wird ebenso seine 

uneingeschränkt e Zustimmun g zu Frit z Fischer s „Grif f nac h der Weltmacht " 

(S. 30) verständlic h finden — ma n ist es dem offenen Gesprächspartner , als 

welcher der Vf. seinen Lesern gegenübertritt , eben schuldig , sowohl hörberei t 

seine Darlegunge n entgegenzunehme n als auch in neue m Durchdenke n de r 

eigenen Forscherpositio n ihn auf die positiven Züge de r preußisch-deutsche n 

Geschicht e hinzuweisen , die es für den abwägende n Historike r — auch außer -
hal b de r deutsche n Grenze n — an nich t wenigen Stellen zweifellos gibt. 

Ma n wird •— in Zustimmung , voll Nachdenken s wie in manche n Vorbehalte n 

— die Lektür e dieses „tiefschürfende n Essays zur Zeitgeschichte " ( T o y n b e e 

in seinem Geleitwor t S. 10) beende n in bejahende m Rückblätter n zu eben 

diesem Geleitwor t des mi t Koh n befreundete n großen Universalhistorikers : 

„Diese s Buch gibt un s ein wertvolles Selbstbildni s eine s bemerkenswerte n 

Mannes , de r auch ein würdiger Vertrete r de r humane n Haltun g ist, die der 

nu n schon lange entschwunden e österreichisch e Vielvölkerstaat zu Beginn 

dieses Jahrhundert s eine r von nationale n Kämpfe n zerrissene n Welt hinter -
lassen hat " (S. 13). 

Main z Ludwig Petr y 

Ivan Makuch , N a narodni j sluźbi. [Im Dienst e des Volkes.] Redaktionskol -
legium : Vasyl' V e r h a n , Volodymyr L y s y j , Matvi j S t a c h i v . Ge -
samtredaktion : Svyryd D o v h a I ' . Hrsg . von der Ukraińsk a Vil'na 

Hromad a Ameryky, Detroi t 1958. VII , 628 S. 

Ivan Makuc h (1872—1946), dessen Lebenserinnerunge n mi t dieser Veröffent -
lichun g vorgelegt werden , ha t übe r eine lange Zei t hinwe g in de r ukrainische n 

nationale n Bewegung Ostgalizien s ein e führend e Roll e gespielt. Scho n als 

Studen t de r Recht e in Lember g began n er seine vielseitige gesellschaftlich e 

Tätigkeit , die er späte r u. a. als Vorsitzende r de r sozialistisch orientierte n 

Ukrainische n Radikale n Parte i fortführte . 1918/19 gehört e Makuc h der Regie-
run g der Westukrainische n Volksrepublik an . Nac h dem End e des Zweite n 

Weltkrieges schrie b er bei Salzburg , wohin er auf de r Fluch t vor den Sowjets 

verschlagen wurde , seine Erinnerungen . Dabe i nah m ihm der Tod die Fede r 

aus de r Hand . 

I n den Ausführunge n Makuch s trit t das eigentlich e autobiographisch e Elemen t 

etwas zurück . Mi t besondere m Blick auf die Ukrainisch e Radikal e Parte i be-
richte t de r Vf. übe r die Geschicht e des galizischen Ukrainertum s vom aus-
gehende n 19. Jh . an bis zum End e des Zweite n Weltkrieges. De r Historike r 

wird bei der Einschätzun g der geschichtliche n Entwicklun g Ostgalizien s diese 

Darstellun g berücksichtige n müssen . 

Da s Redaktionskollegiu m ha t au s unmittelbare r Kenntni s de r Verhältniss e 

die Ausführunge n Makuch s durc h weitere s Materia l ergänzt . Lücken , die zu 

schließe n dem Autor nich t meh r vergönn t war, sind durc h besonder s gekenn -
zeichnet e Einschüb e in den Text ausgefüllt worden . Ferne r wird in eine m 

einleitende n Aufsatz von M. Stachi v die Geschicht e de r Ukrainische n Radikale n 

Parte i bis zum Beginn der Tätigkei t Makuch s behandelt . Auch der vorwiegend 

von V. Lysyj gestaltet e erläuternd e Anhang , die Anmerkunge n un d nich t zu-


